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Wo genau ist welches Wertschöpfungspo-
tenzial vorhanden? Und ist das Potenzial 
es wert, abgeschöpft zu werden? Mit wel-
chen Konsequenzen ist zu rechnen, wenn 
wir die Prozesse umstellen? Sind auch In-
vestitionen notwendig? Haben wir genü-
gend Ressourcen und sind diese mit den 
richtigen Mitarbeitenden besetzt? Und 
überhaupt, lohnt sich der ganze Aufwand 
am Ende? Schon die Einleitung birgt ei-
nen Fragenkatalog, welcher es in sich hat. 
Fragen, die oft sehr – will man sie ehrlich 
beantworten – «unbequem» sind. Wenn 
eine Geschäftsleitung diese Arbeit an-
geht, dann brennt entweder der Hut oder 
man will der Zukunft gut gerüstet und ge-
lassen entgegensehen. Was ich in meinen 
Treffen mit Pflege- oder Spitalleitungen 
immer wieder höre, sind Aussagen wie: 
«Wir schreiben jedes Jahr ein ordentli-
ches Minus», «Unsere Qualität bei der 
Verpflegung gibt immer wieder Anlass 
zu Reklamationen», «Die Pflegemitarbei-
tenden sind mit dem gesamten Verpfle-
gungsprozess überfordert». So oder ähn-
lich lauten die einleitenden Worte, wenn 
gesamthafte Analytik gefordert ist, nach-
dem «Pflästerlipolitik» keine Wirkung 
zeigt.

Ganzheitliches Denken

Einzelmassnahmen helfen in der Regel 
wenig, um eine konsequente Hebung der 
Potenziale zu gewährleisten, auch wenn 
dies immer wieder proklamiert wird: «Mit 
unseren Geräten sparen Sie 30 %», «Mit 
dieser oder jener Produktionsmethode 
steigt Ihre Küchenrendite». – So lesen 
sich die Versprechungen in diversen Fach-
publikationen, welche isoliert betrachtet 
durchaus realisierbar sind. Im Gesamt-
kontext der gesamten Prozesskette sind 
solche Verheissungen jedoch häufig nicht 
haltbar und entsprechen einer zu kurz 
gegriffenen Denkweise. Es braucht unbe-
dingt eine ganzheitliche Sichtweise, um 
alle Potenziale vorab zu erkennen, diese 
zu verifizieren und auf Stringenz zu über-
prüfen. Nur auf diesem Weg ist gewähr-
leistet, dass Einsparungen nicht durch 
Ausgaben in einem anderen Prozess ver-
wässert werden. Deshalb wiederhole ich 
gerne mein Mantra: Langfristiger Erfolg 
beginnt mit Fragen, vielen Fragen, sehr 
vielen Fragen.

Meine Vorgehensweise

Im ersten Teil dieser Artikelserie stelle 
ich Ihnen Prozesstools und einen Frage-
katalog vor, welcher während der ersten 
Kurzanalyse einen Eindruck vermitteln 
soll, auf was sich ein Unternehmen ein-
lässt, wenn ein Change-Prozess beginnt. 
In den weiteren Teilen der Serie wird je-
weils ein spezieller Bereich der Prozess-
optimierung während der verschiedenen 
Phasen der Verpflegung genau beleuch-
tet: Die vorgelagerten Prozesse im Rah-
men der PRE-Phase, die eigentlichen Pro-
zesse während er ON-Phase und die nach-
gelagerten Prozesse in der sogenannten 
POST-Phase. Es wird dargelegt, welche 
Details im Beispiel des Langzeitpflegehei-
mes im Vordergrund standen und wie sich 
die Änderungen in den Bereichen Kosten, 
Zeit und Qualität ausgewirkt haben. «Be-
triebswirtschaftlich haben wir im letzten 
Jahr eine dunkelrote Null geschrieben 
und die Qualität auf den Tellern der Gäste 
lässt ebenfalls zu wünschen übrig.» Diese 
Aussage des Heimleiters nehmen wir als 
Ausgangslage für unsere gemeinsame 
Reise in die Welt der gesamtheitlichen 
Prozessoptimierung – und hier im Spe-
ziellen die Verpflegungsprozesse in einer 
Institution für Langzeitpflege. 

Projektablauf und Kurzanalyse

Grundsätzlich sieht der Projektablauf 
folgendermassen aus: Nach einem Erst-
kontakt erfolgt die Kurzanalyse mit ei-
ner Ergebnispräsentation der Top-Po-
tenziale und der Abgabe eines Empfeh-
lungspapiers für das weitere Vorgehen. 
Entscheidet sich der Kunde dann für die 
Fortsetzung des Projektes, erfolgt die 
Präsentation des Vorhabens vor allen 
Mitarbeitenden, die ganze Detailanaly-
tik, die Erarbeitung der Prozesslandkarte 
mit den jeweiligen Potenzialen und einer 
oder mehrerer Zwischenpräsentationen. 
Danach erfolgt die Finalisierung der Pro-
zesslandkarte für das weitere Vorgehen 
und die Erstellung eines Empfehlungs-
papiers für die Umsetzung. Hier kann 
der Kunde dann wählen, ob er die Reali-
sierung des Projekts selbst umsetzt oder 
ebenfalls von uns durchführen und be-
gleiten lässt (Abbildung gegenüber). 

Die Kurzanalyse ist der Ausgangs-
punkt des Projektes und wird immer vor 
Ort über drei bis fünf Tage durchgeführt. 

Verpflegungsprozesse bergen 
Wertschöpfungspotenziale, 
sofern die richtigen Fragen 
gestellt werden und die  
Bereitschaft für einen Change- 
Prozess vorhanden ist.  
In dieser Artikelserie stelle ich 
Ihnen auf Basis eines Projektes 
in einem Langzeitpflegeheims 
die Werkzeuge und Methoden 
vor, um nachhaltige Prozess-
verbesserungen und damit 
langfristige Erfolge zu erzielen. 
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Ich hab da mal ’ne Frage

 ❱ Teil 1 Einführung 
und Kurzanalyse

 ❱ Teil 2 PRE-Phase: 
Vorgelagerte Prozesse 

 ❱ Teil 3 ON-Phase: 
Produktions- und Dienst-
leistungsprozesse 

 ❱ Teil 4 Post-Phase: Alle 
Möglichkeiten nutzen

 ❱ Teil 5 Best Case: 
Wenn Sekunden zählen

SERIE Optimale  
Verpflegungsprozesse

Für die ersten fünf Abon-
nenten, die sich melden, hat 
Frank Forster ein besonde-
res Angebot: Er bietet seine 
Kurzanalyse, die normaler-
weise knapp 10 000 Franken 
kostet, für nur 5850 Franken 
an. Die Kurzanalyse umfasst 
drei Tage vor Ort, ein Tag  
Datenaufbereitung und  
Empfehlungspapier, ein Tag 
Präsentation der Arbeit.  
Kontakt: frank.forster@
food66.org

Kurzanalyse  
für Abonnenten

Technische  
Infrastruktur 
IT-Status 
Planungstools 
Finanzkennzahlen 
Bestellsysteme 
uvm.

COok ➡ Produktion 
Produktionsart 
Produktionstechniken 
Mitarbeiter-Know-How 
Prozess-Know-How 
uvm. 

PRE-Phase POST-Phase

SAve ➡ Produktion  
Konservierungsarten 
make-or-buy-Analysen 
Conveniencegrad 
Prozess-Know-How 
uvm. 

Individual Serve = Service  
Essenszeiten 
Wer serviert 
Servicekompetenzen 
Bestellprozesse 
uvm.

Logistik-Prozesse  
Geschirrlogistik 
Abfallentsorgung 
Raumbedarf 
Logistik 
uvm.

REgeneration ➡ Produktion 2 
Technische Ausstattung 
Regenerationskompetenzen 
Logistik intern 
Logistik extern 
uvm.

Phasenanalytik

Auftrag für eine detaillierte 
Analyse wird erteilt 

40 – 90 Tage

Kurzanalyse  
der Prozesse 

3 – 5 Tage

Auftrag abgeschlossen. 
Institution arbeitet mit diesen 

Vorgaben intern weiter

Auftrag abgeschlossen. 
Institution arbeitet mit diesen 

Vorgaben intern weiter

Start der  
Umsetzungsbegleitung 

je nach Institution 80  –  120 Tage

nicht bestanden

nicht bestanden

bestanden

bestanden

Empfehlungs- 
papier  

für das weitere  
Vorgehen

Stringenz- 
Tests

ON-Phase

Pilotphase/n

Konsolidierungen und 
Erarbeitung des finalen 

Empfehlungspapiers

Gesamtpräsentation  
der Ergebnisse an alle 

Mitarbeitenden

Auftrag zur  
Umsetzungsbegleitung

Grobschema  
des Ablaufs einer 
Prozessanalyse
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